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Halle, den 3. März.
Die Erſte Kammer am 1. März in der ländlichen Gemeinde

Ordnung der Oſtprovinzen, die Zweite bei dem Etat der Poſtver-
waltung.

Wahlen zur Erſten Kammer, Königsberg: Landrath v.
Groß, genannt v. Schwarzhoff. Strehlen: Geh. Rath v. Fran-
kenberg.

Wahl zur Zweiten Kammer, Ragnit-Tilſit: Landrath
Schlenther. Der kürzlich in Berlin gewählte Stadtrath Bock
ſoll nach der „Nat. Z.“ die Wahl abgelehnt haben.

Der Zuſchauer der Kreuzzeitung giebt als Verfaſſer des Ar
tikels über den Sonntagsball den neulich hingerichteten perſi-
ſchen Großvezier an „der ſeine Strafe alſo bereits empfangen.“

„Morning Chronicle“ bringt „unzweifelhafte“ Enthüllungen
über die Schweiz, nach welchen eine Beſetzung von Teſſin und Genf
durch öſterreichiſche und franzöſiſche Truppen gerade nicht zu den Un-
wahrſcheinlichkeiten gehören würde.

Der Mund Bonapartes ſtrömt ſo von Friedensverſiche-
rungen über, daß Lord Cowley nach der erſten Audienz Kopfſchmerzen
davon bekommen zu haben behauptete.

Vor der Hand wird in England zwiſchen den Friedensfreunden,
die über die kriegeriſchen Ausſichten ganz außer ſich ſind, mit den An

hängern des Satzes: Si yis pacem, para bellum Krieg geführt.
Soulouque d. h. der, welcher ſchon den Kaiſertitel führt

will Lola Montez an ſeinen Hof ziehen und ſcheint in die Arie ſeines
ren nes Monoſtatos: Weiß iſt ſchön 2c. 2c.“ durchaus einzu
timmen.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 2. März enthält

Folgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Corps-Auditeur des Garde-Corps Ober-Auditeur, Juſtizrath

Neumann, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als
Geheimer Juſtizrath zu verleihen ſo wie

Den bisherigen Stadtrichter Eimbeck bei dem hieſigen Stadtgerichte
zum StadtgerichtsRath zu ernennen und

Den Bürgermeiſter Görſchner in Alsleben, gemäß der von dem
Gemeinderathe zu Nordhauſen getroffenen Wahl, als Beigeordneten der
Stadt Nordhauſen für eine 6jährige Amtsdauer zu beſtätigen.

Der Kandidat des höheren Schulamts Dr. Ernſt Albrecht
Zehme iſt als erſter CivilJnſpektor bei der Ritter Akademie zu Liegnitz
angeſtellt; und

Der bisherige Hülfslehrer an dem Gymnaſium zu Duisburg, Dr.
Folß, zum ordentlichen Lehrer an derſelben Anſtalt ernannt worden.

Erſte Kammer.
33. Sitzung am 28. Februar, 6 Uhr Nachmittags.

Nachdem die 2 4 des allgemeinen Geſetzes wegen der pro-
vinziellen Gemeindeordnungen ohne Diskuſſion angenommen worden,
ſchreitet man zur Berathung der Hauptgrundſätze für ländliche Gemeinde
und Polizeiverfaſſung in den 6 öſtlichen Provinzen.

v. Vincke hält die Vorlage für einen Rückſchritt noch vor dem
Jahre 1806, anſtatt zu verbinden, was der Verbindung bedarf, ſucht
man die Trennung zu erweitern.

Regierungs-Kommiſſar: Die Regierung muß darauf ver
zichten, Vorlagen zu machen, die ſich des Beifalls des Herrn Vorred-
ners zu erfreuen haben würden. Es iſt nicht die Abſicht der Regierung,
veraltete Zuſtände wieder herzuſtellen, wohl aber das Lebenskräftige zu
erhalten. (Bravo rechts.)

v. Below dankt im Namen der ländlichen Bevölkerung für die
Aufhebung der revolutionären Gemeindeordnung. Alles was wir Eh-
renwerthes und Nützliches beſitzen, iſt den Korporationen, der Ritter-
ſchaft, der Kaufmannſchaft, den Gilden zu verdanken.

Abg. Lette hält trotz ſeines Verſprechens am Morgen, daß er in
dieſer Frage nicht mehr ſprechen wollte, unter der Firma einer thatſäch-
lichen Berichtigung eine lange Rede gegen die Schilderung der ländli-
chen Bevölkerung in der Provinz Preußen, die der Abg. v. Below

egeben.58 Abg. v. Below: Wenn der Herr Abgeordnete mich einmal in der

Provinz Preußen beſuchen will, wozu ich ihn beſtens einlade, ſo wird er
ſich von der Wahrheit meiner Worte überzeugen.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen ſchließt der Berichterſtatter
v. Meding die allgemeine Debatte und leitet den S. 1 ein.

Abg. Freiherr v. Vincke macht auf die Gefährlichkeit der Tren-
nung der Rittergüter und Landgemeinden aufmerkſam.

Reg.Kommiſſar: Die Rittergüter haben in den öſtlichen Pro-
vinzen niemals mit den Landgemeinden ſich in Kommunalverband befun-
den. Es kann doch nicht getrennt werden, was bisher nicht in Verbin
dung geſtanden hat.

Miniſter des Jnnern: Daß das Jahr 48 ſeinen Einfluß übte,
war begreiflich, und daß dieſer Einfluß nicht ſo plötzlich gebrochen wer
den konnte, iſt eben ſo begreiflich. Es bedarf aber meiner Worte nicht,
um der Ruhe und dem Ernſt Anerkennung zu zollen, mit welchen die Re
gierung in ihrem Gange fortgeſchritten, um jene Einflüſſe wieder aufzu
heben. Es würde gegen die Wahrheit ſein, zu ſagen, daß damals nicht
Manches verſucht worden ſei, was ſich nicht bewährt hat. Wir haben
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aber verſucht und werden weiter verſuchen und fortfahren ſo lange zu ar-
beiten, bis wir das Rechte getroffen haben.

Der Titel des Geſetzes und 88. 1, 2 und 3 werden hierauf nach
der Kommiſſionsvorlage angenommen. Zu 8. 4 haben die Abgg. von
Bethmann- Hollweg und Matthis das Amendement geſtellt: „Die
Gemeinden ſind Korporationen und haben die Selbſtverwaltung ihrer
Angelegenheiten.“

Abg. v. Witzleben: Unſere Gemeinden haben die Selbſtverwal
tung es iſt alſo nicht nöthig, hierüber noch eine allgemeine Phraſe in
das Geſetz hineinzubringen.

Abg. v. Gerlach: Das Fehlen von Hauptgrundzügen in dem
vorliegenden Entwurf iſt gar kein Fehler.

Abg. v. Bethmann-Hollweg: Das Geſetz ſoll den Charakter
der Vollſtändigkeit haben.

Abg. v. Gerlach: Das Geſetz macht keinesweges darauf Anſpruch,
alle Grundſätze der künftigen Gemeinde Ordnung zu enthalten.

Das Amendement wird von 57 gegen 53 Stimmen in die Kommiſ
ſion zurückgewieſen.

Die 88. 5 und 6 werden angenommen.

34. Sitzung am 1. März 10 Uhr.
Am Miniſtertiſch: die Miniſter des Jnnern, des Kultus, der

Regierungs Kommiſſarius v. Klützow.
Die Berathung der Landgemeinde- Verfaſſung wird fortgeſetzt.

S. 7. lautet nach dem Kommiſſionsvorſchlage: Zur Theilnahme an den
öffentlichen Geſchäften der Gemeinde iſt nur berechtigt, wer I. Preußi-
ſcher Unterthan und ſelbſtſtändig iſt und II. ſeit drei Jahren 1) Ein-
wohner des Gemeinde Bezirks iſt und zur Gemeinde gehört 2.);
2) keine Armen Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln empfangen;
3) die ihn betreffenden Gemeinde Abgaben gezahlt hat, und 4) ein
Wohnhaus im Gemeinde-Bezirke beſitzt. Ob und in wiefern auch ſolche
Einwohner, welche zwar nicht mit einem Wohnhauſe angeſeſſen ſind,
jedoch einen Klaſſenſteuer Betrag von mindeſtens 3 Thalern jährlich
entrichten, zur Theilnahme an den öffentlichen Geſchäften der Gemeinde
zuzulaſſen ſind, und in welchem Verhältniſſe dieſelben alsdann an dem
Stimm und Wahlrechte Theil zu nehmen haben, darüber bleiben der
Gemeinde Ordnung jeder einzelnen Provinz die Beſtimmungen vor-
behalten.

v. Vincke beſtreitet, daß die Verminderung der Wähler das kon-
ſervative Intereſſe befördere. Kisker bekämpft das letzte von der
Kommiſſion hinzugefügte Alinea. v. Witzleben beantragt als Nr. 5.
„oder an Klaſſenſteuer einen Jahresbetrag von mindeſtens vier Thalern
entrichten“, und demgemäß das letzte Alinea durch Wegfall des betref-
fenden Satzes zu modifiziren, womit der Regierungs-Kommiſſar
und der Miniſter des Jnnern ſich einverſtanden erklären. v. Seyd-
litz und Brüggemann beantragen drei ſtatt vier Thaler zu ſetzen.
Der Artikel wird nach dem Amendement mit dieſer letzt erwähnten
Modifikation angenommen.

S. 11. enthält neue Beſtimmungen über die Vertretung von un-
ſelbſtſtändigen Frauensperſonen. Kisker dagegen; der Paragraph
wird angenommen.

8. 12. Jſt ein Gut, deſſen Beſitz zu einer Stimme auf dem
Kreistage berechtigt, mit einer Gemeinde verbunden, ſo iſt deſſen Be
ſitzer ohne Rückſicht auf die Dauer ſeiner Beſitzzeit und den Ort ſeines
Wohnſitzes, zur Theilnahme an den öffentlichen Geſchäften der Ge-
meinde befugt; er kann ſich hierbei durch Beamte oder Pächter die
ſer Güter oder einen ſtimmberechtigten Eingeſeſſenen vertreten laſſen.

v. Jtzenplitz beantragt: „Jſt ein früheres ſelbſtſtändiges Gut
mit einer Gemeinde u. ſ. w.“, um auch Domainenbeſitzer einzuſchließen.
Der Regierungs-Kommiſſarius dagegen, Matthis dafür, weil
dadurch der Kreisordnung nicht vorgegriffen wird. v. Witzleben
amendirt: Jſt ein Rittergut oder Domainengut, welches bisher zu
keiner Gemeinde gehörte, einer ſchon beſtehenden Gemeinde einverleibt
u. ſ. w., womit ſich Graf Jtzenplitz einverſtanden erklärt. Der
Miniſter des Jnnern iſt gegen das Amendement. Kühne urgirt
wieder, daß man die ſtändiſche Gliederung vorausſetze und damit kapti-
vire. Jm Jahre 1849 habe man ſogleich die Kreis und Provinzial
ordnung vorgelegt und ein gegliedertes Ganzes beurtheilen können. Der
Redner ſpricht zum letzten Male ſeine Meinung dahin aus, man gehe
davon aus: Die Rittergüter paſſen nicht für die Gemeindeordnung,
alſo weg mit der Gemeindeordnung (Unruhe). Nun ſtehe aber zu
erwarten, daß man dieſen Satz umkehren und noch andere Konſequen-
zen daraus ziehen werde. Der Redner ſchließt: „Sie werden hin
fort einen ſtillen Mann an mir finden.“ v. Gerlach acceptirt den
Satz: die Geſetzgebung vom März 1850 paßt nicht zu den Ritter-
gütern, alſo weg mit ihr. Das Amendement wird mit 75 gegen
42 Stimmen angenommen.

Die 14 24 werden hierauf faſt ohne Debatte angenommen.
88. 25 27 werden ebenfalls angenommen.
Zu 8. 28 ſpricht
Abg. v. Gerlach: Meine Herren. Jch empfehle Jhnen die Strei-

chung des ganzen S. 28, der die Präſentation von drei Schulzen Kan-
didaten durch die Gemeine und die Ernennung Eines derſelben durch
den Landrath will. Die Folge der Streichung würde nur die ſein, daß
dieſe Einrichtung dem Lande nicht aufgezwungen würde. Jn den pro-
vinziellen Verordnungen würde ſie dennoch ihren Platz finden können,
wo ſie etwa angemeſſen wäre. Jn dem Kern der alten Provinzen iſt
ein ſolches Wahlweſen den Landgemeinen ganz unbekannt und von ihnen

nicht verlangt worden. Beſonders gefährlich aber iſt deſſen Einführung
in Folge der MärzRevolution, die dadurch erſt auf dieſe Lebensgebiete
unſeres Landvolkes Eingang fände. Es entſteht auch keine Lücke, ſon
dern es bleibt beim Alten, d. i. bei der Ernennung durch die Gerichts
herren, die in Beziehung auf die Polizeiverwaltung noch immer Gerichts
herren ſind, nach Artikel 110 und 114 der Verfaſſungs Urkunde und
weil die Gemeinde Ordnung vom 11. März 1850 auf dem Lande noch
nicht eingeführt iſt.

Miniſter v. Weſtphalen: Die Regierung iſt der entgegenge-
ſetzten Meinung. Die Gemeinde Ordnung vom 11. iſt nicht zur Aus-
führung gekommen, und es beſtehen daher noch die Polizeigerichtsherren.
Wo die Landrathsſtellen durch Beamte beſetzt worden ſind, iſt es nur
nach genauer Prüfung geſchehen, ob im Kreis ein geeigneter anſäſſiger
Mann das Amt übernehmen wollte. Nur nach dem Proviſorium einer
entſprechenden Thätigkeit während eines Jahres ſind ſolche Beamte zur
definitiven Ernennung in Vorſchlag gebracht. Jn dieſer Weiſe muß
auch ferner verfahren werden, bis die glückliche Zeit wieder eintritt, wo
die Kreiſe ihre Landräthe wieder wählen. Dies wird hoffentlich bald
der Fall ſein. Sie machen das Geſetz für die Zukunft, nicht für den
Augenblick.

Der 8. 28 wird nach der Kommiſſtonsfaſſung angenommen, wonach
der Gemeindevorſteher von dem Landrath aus 3 von der Gemeinde
Verſammlung durch Wahl beſtimmten Perſonen ernannt wird.

Der 8. 29: „Die Ernennung der Gemeinde Vorſteher und
Schöffen erfolgt zunächſt auf 6 Jahre; nach dreijähriger Dienſtzeit kann
eine Ernennung auf 12 Jahre „oder Lebenszeit“ ſtattfinden,“ wird
nach längerer Debatte unter Streichung der Worte „oder Lebenszeit“
angenommen. (Schluß folgt.)

Zweite Kammer.
32. Sitzung am 1. März 12 Uhr.

Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: Die Herren v.
Manteuffel, v. d. Heydt, Simons.

Nach Genehmigung mehrerer Urlaubsgeſuche theilt der Präſident
den Eingang einer vom Abg. v. Hagen ihm überreichten Petition aus
Pommern mit, welche um Beſeitigung der Verfaſſung petitionirt. Sie
wird der Petitions Kommiſſion überwieſen. Nachdem ſodann in noch
maliger Abſtimmung der GeſetzEntwurf, betreffend die Vereinigung der
beiden oberſten Gerichtshöfe, angenommen, geht die Kammer zum erſten
Gegenſtande der Tagesordnung über, zu dem Bericht der Central-Bud-
get- Kommiſſion über die Etats der Poſt Geſetzſammlungs, Zeitungs
und TelegraphenVerwaltung, ſowie der Porzellan Manufaktur.

Zu dem Bericht über die Poſt Verwaltung iſt vom Abg. v. Vincke
der Antrag eingereicht: Die ſeit 1850 eingerichtete Organiſation des
Poſtweſens einer beſonderen Kommiſſion zur Prüfung zu unterbreiten;
desgleichen vom Abg. Bauer (Aachen) der Antrag: die Kammer wolle
die Erwartung ausſprechen, daß im Etat pro 1853 die Ausgaben der
Poſtverwaltung in größerer Spezialiſirung vorgelegt werden mögen.

Abg. v. Vincke motivirt ſeinen Antrag, wobei er ſich ausdrücklich
dagegen verwahrt, als involvire derſelbe irgend ein Mißtrauen gegen die
Verwaltung des Handelsminiſters, vielmehr erkenne er die Bemühungen
deſſelben, die Gegenſtände ſeines Reſſorts mit den Forderungen und
Fortſchritten der neueren Zeit in Einklang zu bringen, an, wie ſie im
ganzen Lande anerkannt würden.

Dem Redner erſcheinen namentlich die 40,000 Thlr., welche für
Einrichtung der Briefkaſten in Berlin veranſchlagt ſind, als eine exorbi-
tante Forderung und eine zu große Bevorzugung der Stadt Berlin.

Miniſter v. d. Heydt erklärt, daß eine genaue Prüfung der Or-
ganiſation der Poſt der Verwaltung nur erwünſcht ſein könne. Es be
ruhe aber wohl auf einem Jrrthum des Vorredners, wenn er angedeutet,
daß der Miniſter ſich durch Erklärungen bei der vorjährigen Budget-
berathung verpflichtet habe, die Poſt mit dem früheren Etat fortzuführen.
Es habe dies nur den Sinn gehabt, daß die neue Organiſation der
Poſt nicht mehr koſten würde, als die frühere Verwaltung. Die Ueber-
ſchreitung des alten Etats ſei durch Steigerung des Verkehrs ſelbſt ver
anlaßt und durch die dadurch nöthig gewordenen Mehranſtellungen von
Beamten 2c. Jm Ganzen habe ſich die Organiſation der Poſt bisher
als zweckmäßig erwieſen, und der Miniſter habe gegründete Hoffnung,
daß die zeitgen Mehrausgaben durch die Mehreinkünfte ſchon in den
nächſten Jahren ſich ausgleichen würden.

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg. v. Vincke und erwiedern-
den Bemerkung des Miniſters v. d. Heydt wird der Antrag v. Vincke's
abgelehnt.

Der Antrag des Abg. Bauer wird ſodann gleichfalls abgelehnt,
nachdem der Herr Miniſter v. d. Heydt erklärt, daß zwiſchen den ver
ſchiedenen Reſſorts der Verwaltung und dem Finanzminiſterio Unter-
handlungen ſtattfänden, um die Etats der einzelnen Reſſorts in Ueber-
einſtimmung zu bringen. Schon der nächſte Etat dürfte dem Vermißten
abhelfen. Der Etat der Poſt wird dann dem Antrag der Kommiſſion
gemäß mit 7,341,154 Thlr. in Einnahme und mit 6,575,509 Thlr. in
Ausgabe von der Kammer als richtig anerkannt. (Schluß folgt.)

Berlin, den 1. März. Wie wir vernehmen, iſt der Profeſſor vom
hieſigen Joachimsthalſchen Gymnaſium, Dr. Wieſe, als Hülfsarbeiter in
das Unterrichtsminiſterium berufen worden, beſonders zum Zweck einer
gründlichen Viſitation der Gymnaſien, behufs welcher er zunächſt nach
der Provinz Weſtphalen abgegangen iſt. (R. Pr. 3.)

Berlin, den 1. März. Der Präſident der franzöſiſchen Republik
hat bekanntlich auch der Bundesverſammlung über die Ereigniſſe des
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der ſeinige dazu hinreichen, um die Hinderniſſe zu zeigen, die ſich der

Hier iſt die wahre Bürgſchaft des Friedens, ſo wie andrerſeits die Ge-
fahren in den Beſtrebungen Ludwig Napoleon's liegen, die Maſſen unde

wie ſchon angedeutet, in wohldurchdachter Abſichtlichkeit ſo viel wie mög
lich mit dem Andenken an die frühere Größe Frankreich beſchäftigt.

lich niedrigen Stand der Kornpreiſe vielleicht auf eine protektioniſtiſche

niteur“ bringt ein Dekret, betreffend einen Kredit für Grund und Bo-

die Kaiſerzeit, und ſelbſt die heftige Sprache, worein er ſeine Proteſta-

ſind getheilt, eine lange Dauer wird ihr, im Allgemeinen, nicht prophe-
zeit. Wenn der Graf Derby das Parlament nicht auflöſt, und ihm nicht

ernſte Verwickelungen mit dem Auslande zu Hülfe kommen, ſo wird es
nicht für wahrſcheinlich gehalten, daß ſeine Verwaltung die nächſten all
gemeinen Wahlen (Sommer d. J.) überleben werde.

2. December vorigen Jahres Mittheilung gemacht. Dem Vernehmen
nach iſt nun in der letzten Sitzung die Note beſchloſſen worden, welche
die Bundesverſammlung als Antwort an den Präſidenten richten wird.

Ueber den Jnhalt dieſer Antwortsnote hat die „Kaſſeler Zeitung
jetzt nur vernommen, daß dieſelbe in einem Tone abgefaßt ſein ſoll,
„welcher vollſtändig mit den bis jetzt Seitens des Präſidenten kundge
gebenen Beſtrebungen harmonirt, den Frieden nach Außen wie die Ruhe
im Jnnern zu erhalten und zu befeſtigen

Der wegen Tödtung ſeines Lehrmeiſters zu lebenswieriger
Zuchthausſtrafe verurtheilte Schneiderlehrling Haube iſt nunmehr, der
„Sp. Z.“ zufolge, zum Antritt der Strafe in das Zellengefängniß bei
Moabit abgeliefert worden, nachdem demſelben noch zuvor eine Unterre
dung mit ſeiner betagten Mutter geſtattet war.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Trieſt, Freitag den 27. Februar. So eben manövriren 16 öſter

reichiſche Kriegsſchiffe im Beiſein des Kaiſers in der Bucht von Mugia.
(T. D. d. C.-B.)

Frankreich.
Paris, Sonnabend den 28. Februar. Der heute erſchienene „Mo-

denEigenthümer. Daſſelbe autoriſirt die Gründung von Privat-Geſell-
ſchaften, welche Grundbeſitzern hypothekariſche, in langfriſtigen Annuitä-
ten zurückzuzahlende Darlehne machen und Obligationen oder Pfandbriefe
ausgeben können. Zur Begünſtigung dieſes Unternehmens können ſowohl
der Staat, als einzelne Departements derartige Obligationen ankaufen.

(T. D. d. C.B.)
Paris, den 27. Februar. Die Symptome von den kriegeriſchen

Abſichten des Präſidenten der Republik werden hier unterſchätzt, dort
überſchätzt. Es iſt nicht leicht, in der richtigen Mitte zu bleiben. Ohne
bei den zahlloſen Gerüchten, die Jhnen ſämmtlich bekannt ſind, zu ver
weilen, wiederhole ich, was man nicht oft genug wiederholen kann, daß
Ludwig Napoleon einen Krieg, ohne großartige Rüſtungen voranzuſchicken,
nicht unternehmen kann, und bis jetzt hat er deren noch keine veran-
ſtaltet. Von einer Ueberraſchung kann verſtändiger Weiſe keine Rede
ſein. Jch gehe weiter und bemerke, daß der Präſident in dieſem Augen-
blicke nicht einmal im Stande ſein würde, ſolche Rüſtungen anzuordnen.
Bürgt dies aber für die Mäßigung und die aufrichtige Friedensliebe
des Franzöſiſchen Gewalthabers? Jch bin weit entfernt, es zu be-
haupten. Perſonen, welche Gelegenheit haben, ſich dem Prinzen zu
näheren, ſind überzeugt davon, daß er es für ſeine Miſſion hält, Frank-
reich den ihm gebührenden Rang oder das, was er als ſolchen betrach-
tet, unter den Großmächten wiederzugeben, und zu dieſem Zwecke eine
Reviſion der Verträge von 1815 anzuſtreben entſchloſſen iſt. Bei der
ihm eigenthümlichen Ausdauer und Hartnäckigkeit würde er gewiß vor
einem Kriege nicht zurückſchrecken, aber ein geringerer Scharfblick als

Ausführung ſeiner hochfahrenden Pläne in dieſem Momente entgegen-
ſtemmen. Jch laſſe hier die Finanzfrage und den Umſtand, daß die
neue Ordnung der Dinge noch bei Weitem nicht conſolidirt iſt, auf ſich
beruhen, obgleich ſich mit leichter Mühe zeigen ließe, daß gerade darin

bei dem Reichthum der Hülfsquellen des Landes und bei dem gar
nicht in Abrede zu ſtellenden Nationalſtolz der Franzoſen eine ſehr
ſchwache Garantie für die Erhaltung des Friedens liegen würde. Aber
ſo wie es ein vages Gerede iſt, das von dem unmittelbaren Sturze L.
Napoleon's in Paris, ſobald das Heer an den Grenzen beſchäftigt ſein
würde, eben ſo verrathen die Auslaſſungen über das Ruhmfieber der
Franzoſen und den Schlachtdurſt der Armee eine Unkenntniß der Zu-
ſtände. Die Franzoſen, mit Einſchluß der Armee, wollen nicht den Krieg.

das Heer an den Gedanken des Krieges zu gewöhnen. Nichts Anderes
bezweckt er aber mit der ſyſtematiſchen Aufweckung der Erinnerungen an

tionen gegen die kriegeriſchen Abſichten, die man ihm zuſchreibe, kleidet,
iſt darauf berechnet, die öffentliche Meinung mit Mißtrauen in die Pro-
jekte des Auslandes zu erfüllen. Weshalb gelang ihm der Staatsſtreich
gegen die Verfaſſung? Weil er ihn wie eine That der Vertheidigung
unternahm. Den Staatsſtreich gegen die Verträge von 1815 wird er
führen, ſobald es ihm gelungen ſein wird, Frankreich oder ſeinen Ein-
fluß bedroht darzuſtellen. Denn von dem Augenblicke an wird er auch
die öffentliche Meinung für ſich haben, die er im Hinblick auf denſelben,

(N. Pr.
Großbritannien und Jrland.

Die Meinungen über die neugebildete Toryverwaltung in England

Löſt Graf Derby
aber die beſtehende Legislatur jetzt auf, ſo kann er bei dem augenblick-

Majorität bei den Wahlen zählen, die er im Sommer, wenn wie vor
ausſichtlich, die Kornpreiſe hoch ſind, nicht haben wird. Bricht ein
Krieg mit dem Auslande aus, ſo ſteht die Toryverwaltung feſt, denn
es iſt traditionell, daß in Kriegszeiten Alt- England allein dem Steuer

der Tories gehorcht. Jedenfalls aber wird auch England in der Kürze
die Erfahrung machen, was es mit dem Konſtitutionalismus für ein
Bewandtniß hat, wenn derſelbe nicht mehr von zwei geſchloſſenen und
gegliederten Parteien getragen wird. (N. Pr. Z.)

London, den 27. Februar. Die „Times“ widmen heute der neu-
lichen Quäkerverſammlung für den Frieden folgende Betrachtungen:

„Es giebt Perſonen unter uns, die lieber hätten Fakirs werden
ſollen anſtatt Mitglieder eines civiliſirten Gemeinweſens. Sie erzählen
uns, daß wir ſtill ſitzen und uns ſollen die Hälſe abſchneiden laſſen,
ohne einen Finger zu unſerer Vertheidigung zu rühren. Die Verhält-
niſſe ſind ſo, daß die Angreifer kommen können, wann wir ſie am we-
nigſten erwarten. Nein! ſie können nicht kommen, ſie ſollen nicht kom
men, ſie denken nicht daran zu kommen! Wie ſollte eine fremde Macht
dazu kommen, die entſchiedenen Friedensfreunde anzugreifen? Ange
nommen, ein Landſtrich läge in der unmittelbaren Nachbarſchaft von
4 kriegeriſchen Mächten, ſei mit lauter Vikars von Wakefield bevölkert
und enthalte alle Schätze der Welt. Natürlich würde es Niemandem
auch nur im Traum einfallen, ein ſolches Land anzugreifen. Die einzige
Vorſicht, welche die Einwohner zu brauchen hätten, wäre, den Rand
ihrer Hüte noch etwas breiter zu machen, ihre Halsbinden wohl zu ſtär-
ken und ihre Rockkragen bis auf den letzten Fetzen wegzuſchneiden.
Wenn aber das ergreifende Schauſpiel von 30 Millionen Quäkern im
Gewande des Friedens ſeinen Zweck verfehlen, die Bruſt der rohen
Soldateska, die eben von den Sandwüſten Algeriens, den Gebirgen
des Kaukaſus oder den Marſchen Ungarns kommt, nicht mit der erwar-
teten Ehrfurcht erfüllen ſollte, ſo iſt ja noch der hochwürdige Jedediah
Poundtext (Pfundtext, komiſche Romanfigur) zur Hand in der Stunde
der Noth. Dieſer unwiderſtehliche Gottesgelehrte würde es ſich nicht
nehmen laſſen, nach Kent hinab zu gehen und den Angreifern den Kopf
zurecht zu ſetzen. Er würde ihnen ſagen, daß ſie ſofort zurückzugehen
hätten, von wannen ſie gekommen, ſintemal die Einwohner dieſes Landes
durchaus unkriegeriſch wären und „daher unter keinen Umſtänden ihre
Hand in das Blut ihrer Mitgeſchöpfe tauchen könnten.“ Wir kön-
nen nun freilich den gottloſen Verdacht nicht unterdrücken, daß, ehe der
hochwürdige Jedediah den Höhepunkt ſeiner zweiten Periode erreicht
hat, ein Chaſſeur de Vincennes den menſchenfreundlichen Redner mit
ſeiner Miniébüchſe aufs Korn genommen haben würde. Gentlemen dieſer
Sorte ſind ſehr unempfänglich für einen Kurſus der Sittenlehre. Wenn
ſie nicht davor zurückgebebt ſind, ihre eignen Landsleute auf das Ge
heiß eines Abenteurers abzuſchlachten, ſo fürchten wir, daß Fremde noch
weniger Gnade von ihnen zu erwarten haben. Es giebt ein Mittel,
den Krieg abzuwehren, und nur Eins, wenn anders die Ueberlieferungen
der Geſchichte etwas werth ſind. Richte es ſo ein, daß ehrgeizige und
charakterloſe Menſchen von einem unmotivirten Angriff auf den Nachbar

ihre ſichere Vernichtung abſehen, und der Angriff wird nie unternommen
werden. Welchen Grund haben wir, in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts anzunehmen, daß das tauſendjährige Reich ſchon da iſt? Begann
es etwa im Februar 1848 mit dem Schuß auf die Wache vor Guizot's
Hotel? Sah es im December v. J. in Paris danach aus und früher
in Ungarn, der Lombardei und Heſſen-Kaſſel? Wodurch unterſcheiden
ſich die Geſinnungen eines franzöſiſchen Trommlerjungen im Jahre des
Herrn 1852 von den Gefühlen des Telamoniers Ajax, als er 1153
vor Chriſto auszog gen Troja

Jtalieniſche Staaten.
Turin Dienſtag den 24. Februar. Jn Montpellier ſind 12 aus

Piemont gekommene Flüchtlinge verhaftet worden. Die ſchweizeriſche Re-
gierung ſoll bei dem hieſigen Kabinet wegen des Benehmens eingedrun-
gener Piemonteſen in dem halb inſurgirten Kantone Teſſin Klage erho-

ben haben. (T. D. d. CE.-B.)en eeeennnneennnnncccecaeaaeanLocales.
Halle, den 2. März. Gegen das geſtern geſprochene Erkenntniß in

der Auguſt Booſt'ſchen Unterſuchungsſache wird, wie wir aus glaubhafter
Quelle erfahren, der Referendar Jacobi Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2, März.

Im Kronprinzen: Die Hrn. Particul. v. Weydt a. Dresden u. v. Raven a. Po
ſen. Hr. Jngen. Milch a. Breslau. Die Hrn. Kaufl. Lang, Moritz u. Ben
dix a. Leipzig, Wiebecke a. Bremen, Steinbach a. Hohlfeld, Braun a. Buchholz
u. Kohl a. Grenzendorf.

Stadt Zürich: Hr. O.-Amtm. Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr. Kreisrichter
Kügler a. Nebra. Die Hrn. Cand. theol. Boegner u. Brüſtlein a. Witten-
berg. Die Hrn. Kaufl. Wiebel a. SchloßHolte, Zerenner u. Hollberg a. Ber-
lin, Reumuth a. Leipzig, Reißmann a. Nürnberg, Raßmann a. Pforzheim.

Goldner King: Hr. Rechtsanw. Buſch a. Hettſtedt. Die Hru. Kaufl. Ludwig a.
Gleichheim, Roeſtemann a, Waltershauſen Glöckner a. Weimar, Siegel a.
Leipzig. Hr. Ober-Jnſp. Prange a. Hunefeld. Hr. Rittergutsbeſ. Hoecht a.
Markſcheidungen.

Engliſcher Hof: Hr. Baron v. Gießler a. Wittenberg. Hr. Baurath Schlade a.
Berlin. Hr. Rektor Thurmer a. Altenburg. Die Hrn. Kaufl. Ullmann a.
Offenbach u. Ullrich a. Sonderburg.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. Jüngken a. Berlin. Hr. Stuch. Graf Dohna
a. Jena. Hr. Fabrikh. Milder a. Elberfeld. Hr. Rent. Trogmann a. Mei-
ningen. Hr Reg.-Aſſeſſ. Blümer a, Münſter. Die Hrn. Kauſl. Tödler a.
Sangerhauſen, Mahn a. Dresden u, Fritſch a. Lübeck.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrik. Peter u. Hr. Oekon. Peter a. Neuſtadt. Hr. Ge-
treidehdlr. Vogel u. Hr. Beamter Lohowski a. Hettſtedt. Mad. Schirmer a-
Minden.

Goldne Kugel: Hr. Paſtor Schwender a. Baben. Hr. Glaſermſtr. Fiſcher a
Hr. Fuhrherr Dreßler a. Potsdam. Die Hrn. Kaufl. Lipmann a.

-————-J

Stendal.
Bernburg, Hohlemann a. Frankfurt, Hanke a. Berlin u, Kaufmann a. Neu
ſtadt. Hr. Obertelegr.-Jnſpector Früſemann a. Berlin. Hr. Fabrik. Kampf-
meyer g. Stettin,



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 20. d. M. bringe ich hierdurch zur Kennt-
niß ſämmtlicher Beſitzer von Obſtbaum Anlagen
im Saal Kreiſe, welche dem Vereine zur Ver-
ſicherung der Obſtbaum Pflanzungen gegen Fre
vel beitreten wollen, daß die Formulare zu Bei-
tritts Erklärungen noch bis zum 7. März in
meinem Büreau und bei den Herren Bürger-
meiſtern zu Cönnern, Wettin und Löbe-
jün in Empfang genommen, und die ausgefüll-
ten und vollzogenen Anträge bis zu dieſem Tage
ebendaſelbſt abgegeben werden können.

Jch empfehle zugleich den Verein, durch wel
chen einem lange gefühlten Bedürfniſſe begegnet
wird, und welcher gewiß weſentlich dazu beitra-
gen wird, die Anpflanzung von Obſtbäumen, be-
ſonders an Wegen, zu befördern, den großen und
kleinen Gutsbesitzern im Saal Kreiſe auf das
Angelegentlichſte.

Halle, den 29. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Da die Entnahme von Kies aus der, der Ge-
meinde Beeſen a. E. gehörigen Kiesgrube fort
wahrend von Auswartigen ohne Erlaubniß geſchieht,
ſo wird ſolches hiermit bei 2 Thlr. Strafe pro
Fuder verboten.

Beeſen a. E. den 1. Marz 1852.
Die Ortsbehörde.

Enrtra friſche Auſtern
empfing wieder

Julius Kramm.
Friſchen Seedorſch

Julius Kramm.
Zwei Rittergüter

und ein Landgut, bezüglich mit 900, 600,
350 Morgen Rapps, Weizen und Zuckerruben
boden, ſind zu verkaufen und giebt nahere Auskunft

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

erhielt

S Engliſche Patent Leinwand S
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfwe Zahn- und Ge-
ſichts- Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt,,
Rücken und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Rothlauf,

Krampf, geſchwollene lieder u. ſ. w.
Jn Paketen mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedr. Arnold am Markt.

Fonds und Geld Cours.
S

S reuß. Courant. S reuß. Courant.Berlin den 1. März. Preuß S ßBrief. Geld. Gem. z Brief. Geld. Gem.
Cöln-Mindener 33 11084 àFonds Courſe. do. Prior. Obl.! 44 103 1074Preuß. freiwillige Anleihe 5 1024 do. do. II. Em.) 5 1044104

do. Staats-Anleihe v. 1850 44 10241013 DüſſeldorfElberfelder 974964
Staats Schuldſcheine 34 894 893 do. Prioritäts 4 S 944Oder-DeichbauOblig. a do. Prioritäts 5 SPr. Scheine d. Seehdl. à 50thl.. 1224 Magdeburg-Halberſtädter 1424
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 Magdeburg-Wittenberge 7 S 653
Berliner Stadtobligationen 5 1034 do. Prioritäts-- 5 1034do. do. 34 885 Niederſchleſiſch-Märkiſche 3495Kur und Neumärk. 34 985984 do. Prioritäts- 4 994 99(Oſtpreußiſche 4.34 do. Prioritäts- 44 1013 1014S Pommerſche 34 984 do. Prior. III. Ser. 5 (101Z poſen ſche 4 1033 do. IV. Ser. 5 10341022 do. 34 954 94 Oberſchleſiſche Lit. A. 136S Schleſiſche do. Prioritäts-do. L. B. v. St. gar 34 do. Li. B. 37 122Weſtpreußiſchh 34 943 Prinz Wilh. (SteeleVohw.)) 42 à 43

Kur und Neumärk. 4 99 do. Prioritäts- 5 S 99S Pommerſche 4 99 do. II. Serie 5 95495S ſpoſenſche 4 8938 Ryeiniſche 88S Preußiſche 4 99 do. (Stamm) Priorit. 4 854844S Phein. und Weſtphäl. 4 do. PrioritätsObl. à
S Sächſiſche 4 984 do. vom Staat gar. 3Schleſiſchh 100 RuhrortCref.KreisGladb. 34Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 do. Prioritäts- 41Preuß. BankAnth.Scheine 0994 StargardPoſen 31 874 864Thüringer 7854 7414Friedrichsd'or 13 r 13 do. Prioritäts-Obl. 44 1024Andere Goldmünzen à 5 thlr. 104 4 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.)) 11074 à

Disconto e do. Prioritäts- 5 1o08Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.r n Stamm Actien.ergiſch Märki AnPrioritäts-- 5 102 1015 Cöthen Bernburger 7 S
BerlinAnhalt. Lit. A. u. 1143 113 KrakauOberſchleſiſche Sorit J Kiel Altona 2 107 106do. Prioritäts-- 4 1004 993 13z Mecklenburgerr 39 38 384 àBerlin Hamburger ehe 1(102 à 4 T 374 373do. Prioritäts-- 44 (10231034 Nordbahn Friedr. Wilh. 374 4do. do. II. Em. 44 Zarskoe Selo a 77 TF Twen e e z Ausländ. Prior.-Actien.

do. do. 5 1021 1014 KrakauOberſchleſiſche. Sdo do. Lit. D. 44 1004 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 99
BerlinStettiner 127do, Prior. Obl.] 4 Kaſſen VereinsBankAktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

'v., Berlin n. Dresden.

Die Hochzeit des Figaro.
Komiſche Oper in 4 Akten. Muſik von Mozart.

Donnerſtag, den 4. Marz:
Zum Peneſiz für Fräul. Marie Siegmann.

Zum erſten Male:

Dame Tricolor,
oder:

die drei Weſten.
Luſtſpiel in 3 Akten aus dem Franzoöſiſchen uber

ſetzt von W. Friedrich.

Hierauf:
Zum erſten Male:

s Lorle,
oder:

Ein Berliner im Schwarzwald.
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Heſſe.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 1. März.

Weizen loco nach Qualität 6368
Roggen do. do. 59 6282. pr. Frühjahr 584 bz. u. B.

pr. Mai Juni 594 B. 594 bz. 59 G.
Erbſen Kochwaare 50 54

Futterwaare 48 50
Hafer loco nach Qualität 26 27
Gerſte, große loco 40 43
Rübbl loco 97 B. z verk.

pr. März April 4 bz. u. G. 97 B.
pr. April Mai 9 B. 942 G.
pr. Sept. Octobe 104 bz. 107 B.

u W

Leinöl loco 115 B. 114 G.April Mai
Rapps 70 à 68 B.Rübſen 66 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 264 bz.

muit Faß 264 B. 264 G.
März April 27 B. 264 G.
pr. April Mai 27 bz. u. G. 274 B.

Roggen ſtill und Spiritus unverändert. Rüböl nur
zu billigen Preiſen beachtet.

Magdeburg, den 1. März. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 58 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen 56 59 Hafer 24 26Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 37 Thlr.

Bernburg, den 27. Februar.
Weizen 48 859 Thlr. Gerſte 36 41 Thlr.
Roggen 57 60 Hafer 25 27

Breslau, den 1. März, 1 Uhr 30 Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen weißer 58--69 Sgr. do. gelber
62 70 Sgr. Roggen 59 66 Sgr. Gerſte 41-46
Sgr. Hafer 28—31 Sgr.

Stettin den 1. März 2 Uhr Min. Nachm.
Weizen Frühjahr 66 bz. Mai Juni 674 bz. Roggen
Frühjahr 594, 595 bz., Mai Juni 604 bz. u. Br.Rüböl März April 94 bz., Herbſt 103 G., 104 Br.
Spiritus 134 bz. u. Br. Frühjahr 13 Br.

Hamburg den 1. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Getreidebörſe. Roggen flau, Danzig 95 zu haben,
Mecklenburger billiger, als letzt angeboten. Weizen ſtill,
unter letzten Preiſen zu haben. Oel 19, 20 zu haben.
Kaffee 1000 Sack Braſil. und Laguira zu letzten Preiſen
umgeſetzt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 1. März Abds. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 3.
am 2. März Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 3.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 29. Februar. C. Witte, Gerſte,

Den 1. März. Fr. Kalig Nr. 7, fur C. Koch, Gu
ter, v. Magdeburg desgl.

Niederwärts: den 29., Februar. A. Neumann,
Cichorienbrocken, v. Buckau n. Breslau. F. Neu-
mann, desgl. F. Schade, Braunkohlen, v Außig n.
Neuſtadt Magdeburg. G. Boltze, 2 Kähne, Thon,
v. Salzmünde n, Berlin.

Magdeburg, den 1. März 1852.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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